
IV.
Nachträge, Anfkragen und Be—

merkungen.

1)Nachträge
zu dem Aufsatze: »Die Herren von Bächlingen.

Hist. Zeitschr. II. Heft. Seite 38 u. folg.

Zu Seite 39.

Unsere Vermuthung, daß der bei Wibel lI. 180 vorkom
mende Herr Burkhard von Sechelingen ebeufalls ein Herr von

Bächlingen seyn werde, hat sich inzwischen, nachdem die Ori—

ginalurkunde eingesehen werden konnte, als vollkommen richtig
erwiesen. Dort steht ganz dentlich »Bechelingen«, auch enthal
ten die beiden Siegel den Bachlingenschen Wappenschild.

Zu Seite 39, Note *2).
Der hier genannte Walther Rezze war Commenthur

des deutschen Ordens. Am Montag nach unser Frauen Tag
Lichtmesse 1329 stellt Heinrich von Aschhusen einen Verzichtbrief
über das Gut »ze Nider Ginspach« aus, welches seine Mutter
Susanna von Aschhusen »den ersamen geistlichen frowen der

Meisterinne vnd der khlos (Frauenklause) ze Neunchirchen« über—

geben hatte, als ihre Tochter Margarethe in diese Klause ge—

treten war. Dabei wird als Zeuge genannt: »Bruder Walther
der Rezz Comendur dez Tutschen Huss ze Mergentheim.«

Vergl. auch Schönhuth, Schonthaler Ehronik Seite 75,
wo es heißt: »Im Jahr 1337. an Mariä Reiniguug, kaufen

Abt und Convent (des Klosters Schonthal) von Walther, ge
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nannt Reße, Bruder des deutschen Ordens, 3 Pfund Hellergült
zu Regenbach 7)

Zu Seite 42 und 43.

Herr Geheime Archivar Baur zu Darmstadt hat die Güte
gehabt, uns uber den Namen Reiz folgende Auskunft zu erthei
len. Reitz, Reiz ist ein acht deutscher Namen und muß althoch—

deutsch „Reizo* gelautet haben, welches mittelst uuterdrückter media

g zwischen a und i, oder e und i aus der volleren Form Regizo,
einer abgekürzten und Diminutivform von Reginbért (Grimm,
Grammat. 1. 692.) entstanden ist. Der Diphtong ei als Ver—

kürzung, wie oben in Reizo, ist nicht selten, und ich erinnere nur
an die Namen Reimbodo aus Reginpoto, Reimfridus aus Regin-
vrid. Weniger beifallig scheint mi,, wenn Grimm (Grammat.
III. 691) Reitz, Ritz, Rietz als abgekürzte und zugleich Diminu—

tionsformen auch von Reichard, Richard annimmt; jedenfalls aber
bleibt der Name ein ursprünglich deutscher, und sonach wäre das
Wappen mit dem Raizen-Kopf als ein spater dem Namen nach
angepaßtes anzunehmen. Moglich wäre übrigens immerhin, daß
die bei Schmeller aus Hunds Stammbuch angeführte Familie von
Degenberg von Raizen, die früher als Handelsleute Süddeutsch
land bereisten, herstammte. Reiz in meinem früheren Urkunden
buche S. 25. v. J. 1251 „Cunradus dictus Reiz de Brüheri“ ist
unser deutscher Name, und dasselbe scheint auch bei dem angege—

benen Namen der Herren von Bächlingen der Fall zu seyn, wo—

neben sich fragen dürfte, obdie Formen Rezzo, Resso, Reze, Resse,

alle richtig stehen. Die ss neben den 2 erklaren sich daher, daß

2 auch ss seyn kann. Uebrigens gab es auch althochdeutsch einen

Mannsnamen Raæzo, wohl besser Razo, eine abgekürzte und Dimi—

nutionsform aus Raàtveid (Graffs Sprachschatz II. 464) wie ich ver
muthe; dann findet sich althochdeutsch der Name Razi (Graff
II. 567) und daraus konnte Reze seyn, doch ließe sich Reze etwa
auch als handschriftliche Kürzung aus Reizo deuten, sind ja in
Handschriften die Namen nicht immer sorgfältig geschrieben.

Mir scheinen indeß, wie gesagt, diese Namen alle deutsch, da
der Herleitung von Reize schon die ss widersprechen dürften.

7, Im J. 1315 verkauft Heinrich Reze alle seine Guter im Dorfe
Klebes (Kreuzthal) an das Kloster Mariaburghaußen. Archiv des hist.

Vereins von Unterfranken. X. 2. 67. Zus. der Red.
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2) Fragen.
a) Nach einer Schönthaler Urkunde vom 8. Juni 1215,

ausgestellt von Bischof Otto (bezeugt von Poppo de Trimperche,
archidiaconus. Poppo de Osternach. Eberhardus de Hombergk

archid. Albertus de Zabelstein. Ileinricus dapifer. Irungus
Cresso. Gerungus dives et Helmeéricus fratres. Heéinricus de

Telheim et Berengerus fratres, Conradus Oberti tal. batte Krafto
de Ropach (oder Hopach?) von Engelhardus de Nideche et

Conradus de Winsperg zu Lehen einige Guter — in superiori

Wostenkirchen, welche zugleich vom Stifte Würzburg zu Lehen

gingen. Diese Güter nun machte der genannte Krafto, un—

ter Vermittlung Conrads v. Weinsberg, archidiaconi et ma-

joris écclessiae canonici, von der Lehenherrschaft frei, um sie

ans Kloster Schönthal verschenken zu können. Zum Ersatz trug
er den frühern Lehensherrn sein Eigenthum in villa Stahlen-
hofen zu Lehen auf.

Wo lag nun wohl Wostenkirchen, und zwar ein Ober—

also auch ein UnterWostenkirchen?
Stackenhofen ist ein abgegangener Weiler in der Nähe von

Möhrig bei Oehringen, aber auch der Stegenhof bei Westernach

scheint früher Staggeuhoven genannt worden zu seyn, da

1266 zwischen Kirchensall und Belzhag dieser Ort genannt wird;
s. Wibel II. 76.

b) Ist von einem abgegangenen Orte Holsshofen, Holz-—

hofen? keine Spur in Weinsbergs Nähe? Vgl. Heft II. S. 99.

H. Baner.

3) Bemerkungen.
Auf meine Anfrage Heft II. 101, ob nicht unter andern

germanischen Alterthümern bei uns auch Ringwalle auf Berg
spitzen vorkommen, wahrscheinlich Einfassungen heidnischer

Opferstätten und Heiligthümer? — auf diese Anfrage hin hat
mich der verehrte Vorstand unseres Vereins auf das neueste

Sinsheimer Heft mit seinen Nachrichten von dem bohmischen

Burberg aufmerksam gemacht, und hervorgehoben, wie viel

Aehnliches unser Burgberg ber Krailsheim darbiete. Diesen Berg

nennt das Volk, den gefalligen Mittheilungen zufolge, auch blos

Burberg; von einer alten Burg ist keine Spur vorhanden, da
8
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gegen zeigt die Kuppe eine Umwallung. Die Wallfahrtskapelle
ist zwar erst vor 400 Jahren hinaufgebaut worden, gewiß aber
war es auch vorher schon ein heiliger Ort in der Anschauung
des Volkes, und gerade ein solcher Umstand scheint den Gedan
ken an ein uraltes Volksheiligthum sehr zu unterstützen.

Auch unsere J. c. in Betreff des Ipf bei Bopfiugen aus
gesprochene Vermuthung hat sich uns dadurch sehr verstärkt, daß
wir inzwischen horten, seit uralter Zeit, bis vor wenig Jahren,
sey jahrlich eine Messe auf der Bergfläche abgehalten worden.
Dieser Markt verdankte sicherlich seinen Ursprung einer jähr
lichen kirchlichen Messe, diese aber — auf dem unwirthbaren
Berggipfel — sollte wohl einem uralten Localheiligthum, aus
heidnischer Zeit, die christliche Weihe geben.

4) Berichtigungen
zu Heft II. S 85, wo Linie 16 von oben Reichs-Erz-Schenken

zu lesen ist.

Der Hr. Verfasser jenes Aufsatzes hatte blos von allegori
schen Bildern gesprochen (Zeile 4 v. oben); der Herausgeber
des Heftes erlaubte sich aus Prescher den Gegenstand dieser
Bilder in Klammern beizufügen. Der Hr. Verfasser widerspricht
nun dieser Auffassung, indem er glaubt, jene Bilder haben vor—

nehmlich auf die Würde, Macht und Pflichten eines Kaisers
Bezug.

Gewiß wäre es interessant, eine nähere Schilderung jener
allegorischen Bilder zu erhalten.

zu Heftell. Serte 22 des Nachtrags.
Agnes, die Gemahlin Krafts J. v. Hohenlohe, eine geb.

Grafin v. Wirtemberg, heißt in einer Urkunde von 1286 —
A. de Truhendingen. Dieß ist indeß nicht ein bloßer Irrthum
des Notars, sondern es konnte ihr zur Noth auch dieser Name
beigelegt werden, da Agnes vorher die Gemahlin eines Grafen
von Truhendingen gewesen war.

5) Eine Sprachbemerkung
von Dr. Bensen von Rotenburg a. d. T

Unter den »Berichtigungen« (Zeitschr. d. h. V. Heft II.S. 102)
findet sich die Bemerkung, daß den Regeln der deuntschen Sprache
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gemäß »Hessen« sich nicht aus »Katten« könne umgebildet haben.
— Diese Behauptung stützt sich nun auf eine so berühmte Auto
rität (Grimm's deutsche Grammatik J. S. 170- 172), daß man ei
gentlich kaum wagen dürfte, fernerhin hier auch nur einen Zweifel
zu hegen. Doch möge der Versuch einer naheren Prüfung ge—

stattet seyn.

Nur durch den langen Gebrauch der Jahrhunderte pflegt sich

die bestimmte Bezeichnung mancher zweideutigen Laute einer

Sprache herzustellen. Bis es dahin kommt, bestehen nicht selten

verschiedene Bezeichnungen eines solchen Lauts gleichzeitig
neben einander, und zuweilen kommt es niemals zur Fest
stellung. Dieses läßt sich selbst im Griechischen nachweisen, einer

Sprache, die doch eine lange Schule durchgemacht hat. Noch

mißlicher sieht esaus, wenn man Laute einer fremden Sprache

mit den gewohnlichen Buchstaben der eignen zu bezeichnen hat.

So entstehen bei der Uebertragung der romischen Eigennamen in
die griechische Sprache Räthsel, welche unsere Philologen noch

nicht vollstandig gelost haben. Schon die Thatsache, daß bei uns

bis zur Stunde kein anerkanntes System über die Rechtschreibung

der Eigennamen in den lebenden ostasiatischen Sprachen besteht,

sollte darauf aufmerksam machen, wie wenig man im Grunde auf
eine systematisch genaue Bezeichnung altgermanischer Laute

durch Fremdlinge fußen konne. In welcher Verlegenheit mogen oft

Romer und deren Nachfolger, die lateinschreibenden irischen, ro
manischen Monche gewesen seyn, wenun sie deutsche Eigennamen

mit ihren so fein nüancirten Vokalen und Konsonanten, mit ihren
so verschiedenen Aspirationen, den tief gurgelnden aus der Kehle
(wie noch bei dem alemanischen Dialekt), den scharf oder leise

hauchenden, den zischenden e. verstandlich wieder zu geben hatten!

Mancher, z. B. der oberdeutsche Otfried in der Harmonia Evang.

(aber erst um 870) schreibt zwar nach einem gewissen System.

Andere schwanken auf derselben Seite der Handschrift. Diese

Verwirrung, selbst im Kleinsten, wiederholt sich im Anfange des

16. Jahrhunderts, wo in der einen Zeile einer Urkunde »vnde
und auf der nachsten »vonud« und auf der nächsten »onunde«

nachweisbar ist. Im Ganzen dauert dieses Schwanken bis in
das 12. Jahrhundert fort. Dann stellt sich aber eine Rechtschrei—

bung der Eigennamen so fest, daß auch die Lautübergänge, welche

sonst zwischen den deutschen Mundarten vorkommen, keinen Ein
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fluß mehr haben. Wenn demnach Grimm (Gram. J. S. 172)

ein Gewicht darauf legt, daß die Niederdeutschen stets »Hessen«

sprechen und niemals »Hetten«, wie sie thun müßten, wenn jener

Uebergang von Chatten in Hessen c. stattgefunden hätte, so

kann ich nicht beissimmen. Denn wie einmal der Name dieses

ostkrankischen Unterstamms sich unter seinen Gliedern festgestellt

hatte, so wurde er auch in den andern Dialekten anerkannt. Daß
aber in der Zeit der Rechtschreibungsschwankuugen ähnliche Ue—

bergange wirklich vorkamen, oder vielmehr als Nüancirungen
gleichzeitig bestanden, wird sich erweisen.

Grimm, in der Fülle seiner Gelehrsamkeit, versucht in das
altere germauische Sprachen-Chaos Licht zu bringen, indem er

von dem Gothischen, welches zuerst eine konsequentere Schrift
sprache erhielt, ausgeht, die germanischen Nordlands-Sprachen
vergleicht und sehr sorgfältig die Uebergänge von einer deutschen

Möundart in die andere — sowohl bei den gleichzeitigen als bei

den sich fortbildenden — erforscht. Mag aber auch das System,

das er so kunstreich aufbaut, vielleicht das einzig richtige seyn;

so gilt dieses nur für das Allgemeine. Denn daß eben das Be
sondere Praktische seinem System, zumal in Bezug auf die Ei
gennamen, haufig widerspreche, sagt er selbst an vielen Stellen

seiner Grammatik (man vergleiche nur Th. l. S. 167 -172). Das
ist aber wieder ganz natürlich, weil gerade die Eigennamen eine

weit großere Zahigket haben und in ihren Uebergangen mit der

Sprache nicht gleichmäßig fortschreiten. Doch zur Sache.

Bei dem Uebergange des Namens »Chatten« in »Hessen«

sind 3 Punkte zu berücksichtigen: 1) der Uebergang von Eh. in

H; 2) der Uebergang von tt in ss; 3) der Uebergang von a me.
Wir beginnen bei Nr. 2), denn das ist eben der Hauptpunkt.

Uebergange der Laute finden stets nach bestimmten Gesetzen

statt, die sich meistens — wenn man es nur nicht zu haarscharf

nimmt — auch in den audern Zweigen desselben großen Sprach—

stamms bewahren. Im Griechischen ist der Uebergang des

T in 00 und auch in &F gewohnlich (UM,
und das seltenere . Oder althochdeutsch: laran, alt
nmiederdeutsch: latan, jetzt: lassen, laten. Aber, sagt Grimm, nach

dem grammatischen Grundsatz wird zwar aus dem t ein 2 aber

kein n.— Wir wollen sehen, wie sich der Grundsatz zu der

Uebung, gerade in dem fraglichen Worte, verhält.
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Bei Tacitus (Germ. 30.) findet sich Chatti oder Catti, dagegen

(Cerm. 34) Casuarii (ein kleiner Stamm um die Quellen der

Lippe). Dieselben heißen bei Vellejus Il. 105 nach der Verschie
denheit der Codices: Cattuarii oder Attuarii, bei Strabo VII.
XCTOuAGIOI.. In den Ann. Fuld. wird noch eine terra hat-

tuariorum, hatuariorum, hattaniorum genannt, spater: Hassiga,

Hessiga, Hessiun, Hessa ?c. Diese Hessen später zu den sächsischen

Angariern oder Engern gerechnet, werden von ihren nächsten

Nachbarn, den ostfränkischen Hassonen, stets genan unterschieden.

Um das Verhältniß dieser Chasuarier zu den Chatten zu erklaren,

darf man freilich nicht mitGrimm (Mytholog. S. XXlI. n. 1.

erste Aufl.) bei ihrem Namen an das altnordische Höttr oder

Hattr, pileatus, erinnern, und in ihnen altmythische Hätvere

finden; sondern einfacher erscheinen Calt- uarii, als Leute, die

in dem Lande der Chatten wohnen (was hier auf alte Einwan
derung deutet), wie Cant- vare, qui Cantium inhabitant (vgl.

Zeus »die Deutschen und ihre Nachbarstamme« S. 367). —

Wäaährend nun noch Gregor. Turon lII. 9. Chaiti nach alter

Art schreibt, so schreibt Adam Brem. Hassones; Lambert von

Aschaffenburg Hassia; Herman. Contr. Hessii; Poeta Sac.

Anoym. Hessi (wenigstens in den Ausgaben, die mir zur Hand
sind). — Vergleichen wir noch einen sehr bekannten Manns
namen, der entweder von dem Volksnamen unmittelbar her
kommt, oder doch mit ihm ähnliche Uebergänge erlitt, nämlich

Chattus (wo Grimm Myth. XVII. selbst an Hezze, Hesse er
innert), Hatto, Hazzo (A2207), Hasso; dem entsprechend bei

Regino Hassinus dux Savonume dann „Hessus Comes“ häufig

in den 7Tradit. Fuldens., jetzt noch »Pesse« als Mannsnamen
gebräuchlich (wie auch dem uralten Catualda und Chatiomer ganz

die fränkischen Familiennamen Hassold und Hessemer entsprechen.)

— Eine Vergleichung aller dieser Formen mochte daher wohl

darauf führen, daß der Uebergang des it in ss, wenn auch nicht

den grammatischen Grundsätzen, jedoch der Praris entspreche. —

Warum aber gerade in „Hassen, Hessen“ das ss so streng fest
gehalten wird, läßt sich wenigstens vermuthen. — Es finden sich

namlich einige Wortstämme und Grundworter, von denen sich

ebenfalls etwa hazzen oder hezzen c. ableiten ließe. Dahin
gehoören die althochteutschen Worter had, odium, hàzon, odisse,

hazzal, malitiosus; ferner kazza, fselis (davon das latein-roma
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nische Chattus, Catus, Cattus, d. h. vinea, Sturmdach, später
die Katze, vgl. Du Fresne unter Chattus); oder haz, hazjun,
d. h. die Hatz, hetzen. Alle diese Ableitungen mochten den
tapfern Chatten schwerlich behagen, welche den Kriegsruhm vor
allen Andern in Anspruch nehmend, wohl auch »Krie ger« genannt
seyn wollten (vom althochteutschen hadu, bellum, neuhochteutschen

hader d. i. Streit, Zank; noch erhalten in vielen Eigennamen
Hadubrand, Hadubolt c. früher hadu gewiß schärfer ausgespro
chen wie catu; daher Chatiomer, Chattumer so viel als das alt
hochteutsche Hadamar, neuhochteutsch Hademar (Hattemer); dem
entspricht auch cateja, telum) und eben nur, um jeder mißlichen
Auslegung zu begegnen, wie sie sonst im Scherz oder Schimpf
oft geübt wurde, hielten sie andem unverfänglichen „hdassen“ fest.

2) Der Uebergang des Ch in H macht keine Schwierigkeit.
In der Verlegenheit, wie sie den tiefen Vorlaut des Wortes,
den aus der Kehle bezeichnen sollten, deuteten jene Lateiner, von
denen wir oben sprachen, entweder durch die einfache Aspiration
han, oder durch eh, gleichsam durch eine doppelte Aspiration
(die mißbräuchlich in c übergeht), oder ließen die Aspiration
ganz weg. Daher finden sich Chlothar, Clothar, Lothar, Luther,
Lutter; Chlodovig (Chlodovaus), Clodovig, Hludovig, Ludovig (dem
hleitara, scala, Leiter; hleib, panis, Laib c. entspricht). Eben
so Chatti, Casuarii, Hassones, aber auch Attuarii und Assi.
(Dieses bei Aimonius Monackus, dem fränkischen Geschicht
schreiber.)

3) Der Uebergang desa iné ergiebt sich von selbst aus den
oben (in 1.) angeführten Beispielen. Er wiederholt sich unend
lich oft.

Uebrigens muß man sich bei der Beurtheilung unserer, nur
zu häufig sehr verstümmelten, Ortsnamen sehr hüten, sobald in
einem solchen Ortsnamen etwa die Stammsylbe kat oder chat-
haz, hass, hesserc. erscheint, sogleich auf Hassen und Hessen sie

zu deuten. Wir wollen nur an einige andere Worter erinnern,
die bei der Bildung der Ortsnamen durch Zusammensetzung ein

Glied desselben gegeben haben konnten. Dahin gehören außer
den schon oben erwähnten althochteutschen kazza, felis; hàzzon,
odisse; hazzal, malitiosus; hazjônm, hetzen, noch hasal oder ha-
Salu, corylus (hasil-huon); hasa, lepus, hesin, leporinus (hasa-
reod, Hassaried, jetzt Herrieden); hasanôn, polire, hase-heroc,
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der glatte Berg oder Schonberg (aber Haslberg, nach Schmel
lers Bayer. Worterb. Il. 214 eine Gebürgsart, wo man das

Erz in Kuollen findet). Besonders zu beachten ist das mittel
hochteutsche kKat oder kot, nicht blos stercus, sondern schwerer

Thonboden (köôten, erdig), was bei vielen Ortsnamen einge—

wirkt haben mag. (Auch vielleicht kett, d. h. Quellwasser, in
einer Wiese aufsprudelnd.)

Viele Hofe und die aus ihnen entstehenden Ortschaften, ha
ben sicherlich ihr Vorderglieed aus dem Mannsnamen Hatto,
Hezo c. c. empfangen; daher Hessenstein, früher Hezunstein
von Hezo.

Losen auch diese kurzen Bemerkungen die aufgestellte Frage
nicht entscheidend auf, so dürften sie doch dazu beitragen, ge—

nauere Nachforschungen zu veranlassen.

6) Zusatz
zu der in Heft II. der Zeitschrift von Hr. Mauch gegebenen

Abhandlung über die Glocken.

Auch in der Kirche zu Wachbach hängt eine große, von
Lachmann aus Heilbronn gegossene Glocke mit der Umschrift am

Kranz: Osanna heiß ich zu Gots er leyt ich Bernhart
Lachamann goß mich 1510. 7) Eine zweite kleinere daselbst

stammt aus einer uralten Zeit. Ihre Umschrift in runder Majuskel
lautet: A Mari plenao gracia dominus tecum bene—

dieta tu in multeribus. Ferner befsinden sich in der Kirche

zu Neunkirchen zweir alte Glocken: die kleinere, etwa aus dem

Aufang des XV. Jahrhunderts, hat als Umschrift den englischen

Gruß, die großere, ebenfalls aus uralter Zeit, zeigt die Namen
der vier Evangelisten inrunder Majuskel. — Mochten doch die

Herren Geistlichen und Lehrer den Glocken-Inschriften einige Auf—

merksamkeit widmen, um die vorhandene Sammlung der Inschrif
ten immer mehr vervollstandigen zu konnen!

7) Interessante Notizen über B. Lachmann gibt

*
Klunziger im 4.

Bericht des Alterthums-Vereins im Zabergau. S. 9.
C.

S. 9. u. 10


	OCR-D-PDF_0001
	OCR-D-PDF_0002
	OCR-D-PDF_0003
	OCR-D-PDF_0004
	OCR-D-PDF_0005
	OCR-D-PDF_0006
	OCR-D-PDF_0007
	OCR-D-PDF_0008
	OCR-D-PDF_0009
	OCR-D-PDF_0010
	OCR-D-PDF_0011
	OCR-D-PDF_0012
	OCR-D-PDF_0013
	OCR-D-PDF_0014
	OCR-D-PDF_0015
	OCR-D-PDF_0016
	OCR-D-PDF_0017
	OCR-D-PDF_0018
	OCR-D-PDF_0019
	OCR-D-PDF_0020
	OCR-D-PDF_0021
	OCR-D-PDF_0022
	OCR-D-PDF_0023
	OCR-D-PDF_0024
	OCR-D-PDF_0025
	OCR-D-PDF_0026
	OCR-D-PDF_0027
	OCR-D-PDF_0028
	OCR-D-PDF_0029
	OCR-D-PDF_0030
	OCR-D-PDF_0031
	OCR-D-PDF_0032
	OCR-D-PDF_0033
	OCR-D-PDF_0034
	OCR-D-PDF_0035
	OCR-D-PDF_0036
	OCR-D-PDF_0037
	OCR-D-PDF_0038
	OCR-D-PDF_0039
	OCR-D-PDF_0040
	OCR-D-PDF_0041
	OCR-D-PDF_0042
	OCR-D-PDF_0043
	OCR-D-PDF_0044
	OCR-D-PDF_0045
	OCR-D-PDF_0046
	OCR-D-PDF_0047
	OCR-D-PDF_0048
	OCR-D-PDF_0049
	OCR-D-PDF_0050
	OCR-D-PDF_0051
	OCR-D-PDF_0052
	OCR-D-PDF_0053
	OCR-D-PDF_0054
	OCR-D-PDF_0055
	OCR-D-PDF_0056
	OCR-D-PDF_0057
	OCR-D-PDF_0058
	OCR-D-PDF_0059
	OCR-D-PDF_0060
	OCR-D-PDF_0061
	OCR-D-PDF_0062
	OCR-D-PDF_0063
	OCR-D-PDF_0064
	OCR-D-PDF_0065
	OCR-D-PDF_0066
	OCR-D-PDF_0067
	OCR-D-PDF_0068
	OCR-D-PDF_0069
	OCR-D-PDF_0070
	OCR-D-PDF_0071
	OCR-D-PDF_0072
	OCR-D-PDF_0073
	OCR-D-PDF_0074
	OCR-D-PDF_0075
	OCR-D-PDF_0076
	OCR-D-PDF_0077
	OCR-D-PDF_0078
	OCR-D-PDF_0079
	OCR-D-PDF_0080
	OCR-D-PDF_0081
	OCR-D-PDF_0082
	OCR-D-PDF_0083
	OCR-D-PDF_0084
	OCR-D-PDF_0085
	OCR-D-PDF_0086
	OCR-D-PDF_0087
	OCR-D-PDF_0088
	OCR-D-PDF_0089
	OCR-D-PDF_0090
	OCR-D-PDF_0091
	OCR-D-PDF_0092
	OCR-D-PDF_0093
	OCR-D-PDF_0094
	OCR-D-PDF_0095
	OCR-D-PDF_0096
	OCR-D-PDF_0097
	OCR-D-PDF_0098
	OCR-D-PDF_0099
	OCR-D-PDF_0100
	OCR-D-PDF_0101
	OCR-D-PDF_0102
	OCR-D-PDF_0103
	OCR-D-PDF_0104
	OCR-D-PDF_0105
	OCR-D-PDF_0106
	OCR-D-PDF_0107
	OCR-D-PDF_0108
	OCR-D-PDF_0109
	OCR-D-PDF_0110
	OCR-D-PDF_0111
	OCR-D-PDF_0112
	OCR-D-PDF_0113
	OCR-D-PDF_0114
	OCR-D-PDF_0115
	OCR-D-PDF_0116
	OCR-D-PDF_0117
	OCR-D-PDF_0118
	OCR-D-PDF_0119
	OCR-D-PDF_0120
	OCR-D-PDF_0121
	OCR-D-PDF_0122
	OCR-D-PDF_0123
	OCR-D-PDF_0124
	OCR-D-PDF_0125
	OCR-D-PDF_0126
	OCR-D-PDF_0127
	OCR-D-PDF_0128
	OCR-D-PDF_0129
	OCR-D-PDF_0130
	OCR-D-PDF_0131
	OCR-D-PDF_0132
	OCR-D-PDF_0133
	OCR-D-PDF_0134
	OCR-D-PDF_0135
	OCR-D-PDF_0136
	OCR-D-PDF_0137
	OCR-D-PDF_0138
	OCR-D-PDF_0139
	OCR-D-PDF_0140
	OCR-D-PDF_0141
	OCR-D-PDF_0142
	OCR-D-PDF_0143
	OCR-D-PDF_0144
	OCR-D-PDF_0145
	OCR-D-PDF_0146
	OCR-D-PDF_0147
	OCR-D-PDF_0148
	OCR-D-PDF_0149
	OCR-D-PDF_0150
	OCR-D-PDF_0151
	OCR-D-PDF_0152
	OCR-D-PDF_0153
	OCR-D-PDF_0154
	OCR-D-PDF_0155
	OCR-D-PDF_0156
	OCR-D-PDF_0157
	OCR-D-PDF_0158
	OCR-D-PDF_0159
	OCR-D-PDF_0160
	OCR-D-PDF_0161
	OCR-D-PDF_0162
	OCR-D-PDF_0163
	OCR-D-PDF_0164
	OCR-D-PDF_0165
	OCR-D-PDF_0166
	OCR-D-PDF_0167
	OCR-D-PDF_0168
	OCR-D-PDF_0169
	OCR-D-PDF_0170
	OCR-D-PDF_0171
	OCR-D-PDF_0172
	OCR-D-PDF_0173
	OCR-D-PDF_0174
	OCR-D-PDF_0175
	OCR-D-PDF_0176
	OCR-D-PDF_0177
	OCR-D-PDF_0178
	OCR-D-PDF_0179
	OCR-D-PDF_0180
	OCR-D-PDF_0181
	OCR-D-PDF_0182
	OCR-D-PDF_0183
	OCR-D-PDF_0184
	OCR-D-PDF_0185
	OCR-D-PDF_0186
	OCR-D-PDF_0187
	OCR-D-PDF_0188
	OCR-D-PDF_0189
	OCR-D-PDF_0190
	OCR-D-PDF_0191
	OCR-D-PDF_0192
	OCR-D-PDF_0193
	OCR-D-PDF_0194
	OCR-D-PDF_0195
	OCR-D-PDF_0196
	OCR-D-PDF_0197
	OCR-D-PDF_0198
	OCR-D-PDF_0199
	OCR-D-PDF_0200
	OCR-D-PDF_0201
	OCR-D-PDF_0202
	OCR-D-PDF_0203
	OCR-D-PDF_0204
	OCR-D-PDF_0205
	OCR-D-PDF_0206
	OCR-D-PDF_0207
	OCR-D-PDF_0208
	OCR-D-PDF_0209
	OCR-D-PDF_0210
	OCR-D-PDF_0211
	OCR-D-PDF_0212
	OCR-D-PDF_0213
	OCR-D-PDF_0214
	OCR-D-PDF_0215
	OCR-D-PDF_0216
	OCR-D-PDF_0217
	OCR-D-PDF_0218
	OCR-D-PDF_0219
	OCR-D-PDF_0220
	OCR-D-PDF_0221
	OCR-D-PDF_0222
	OCR-D-PDF_0223
	OCR-D-PDF_0224
	OCR-D-PDF_0225
	OCR-D-PDF_0226
	OCR-D-PDF_0227
	OCR-D-PDF_0228
	OCR-D-PDF_0229
	OCR-D-PDF_0230
	OCR-D-PDF_0231
	OCR-D-PDF_0232
	OCR-D-PDF_0233
	OCR-D-PDF_0234
	OCR-D-PDF_0235
	OCR-D-PDF_0236
	OCR-D-PDF_0237
	OCR-D-PDF_0238
	OCR-D-PDF_0239
	OCR-D-PDF_0240
	OCR-D-PDF_0241
	OCR-D-PDF_0242
	OCR-D-PDF_0243
	OCR-D-PDF_0244
	OCR-D-PDF_0245
	OCR-D-PDF_0246
	OCR-D-PDF_0247
	OCR-D-PDF_0248
	OCR-D-PDF_0249
	OCR-D-PDF_0250
	OCR-D-PDF_0251
	OCR-D-PDF_0252
	OCR-D-PDF_0253
	OCR-D-PDF_0254
	OCR-D-PDF_0255
	OCR-D-PDF_0256
	OCR-D-PDF_0257
	OCR-D-PDF_0258
	OCR-D-PDF_0259
	OCR-D-PDF_0260
	OCR-D-PDF_0261
	OCR-D-PDF_0262
	OCR-D-PDF_0263
	OCR-D-PDF_0264
	OCR-D-PDF_0265
	OCR-D-PDF_0266
	OCR-D-PDF_0267
	OCR-D-PDF_0268
	OCR-D-PDF_0269
	OCR-D-PDF_0270
	OCR-D-PDF_0271
	OCR-D-PDF_0272
	OCR-D-PDF_0273
	OCR-D-PDF_0274
	OCR-D-PDF_0275
	OCR-D-PDF_0276
	OCR-D-PDF_0277
	OCR-D-PDF_0278
	OCR-D-PDF_0279
	OCR-D-PDF_0280
	OCR-D-PDF_0281
	OCR-D-PDF_0282
	OCR-D-PDF_0283
	OCR-D-PDF_0284
	OCR-D-PDF_0285
	OCR-D-PDF_0286
	OCR-D-PDF_0287
	OCR-D-PDF_0288
	OCR-D-PDF_0289
	OCR-D-PDF_0290
	OCR-D-PDF_0291
	OCR-D-PDF_0292
	OCR-D-PDF_0293
	OCR-D-PDF_0294
	OCR-D-PDF_0295
	OCR-D-PDF_0296
	OCR-D-PDF_0297
	OCR-D-PDF_0298
	OCR-D-PDF_0299
	OCR-D-PDF_0300
	OCR-D-PDF_0301
	OCR-D-PDF_0302
	OCR-D-PDF_0303
	OCR-D-PDF_0304
	OCR-D-PDF_0305
	OCR-D-PDF_0306
	OCR-D-PDF_0307
	OCR-D-PDF_0308
	OCR-D-PDF_0309
	OCR-D-PDF_0310
	OCR-D-PDF_0311
	OCR-D-PDF_0312
	OCR-D-PDF_0313
	OCR-D-PDF_0314
	OCR-D-PDF_0315
	OCR-D-PDF_0316
	OCR-D-PDF_0317
	OCR-D-PDF_0318
	OCR-D-PDF_0319
	OCR-D-PDF_0320
	OCR-D-PDF_0321
	OCR-D-PDF_0322
	OCR-D-PDF_0323
	OCR-D-PDF_0324
	OCR-D-PDF_0325
	OCR-D-PDF_0326
	OCR-D-PDF_0327
	OCR-D-PDF_0328
	OCR-D-PDF_0329
	OCR-D-PDF_0330
	OCR-D-PDF_0331
	OCR-D-PDF_0332
	OCR-D-PDF_0333
	OCR-D-PDF_0334
	OCR-D-PDF_0335
	OCR-D-PDF_0336
	OCR-D-PDF_0337
	OCR-D-PDF_0338
	OCR-D-PDF_0339
	OCR-D-PDF_0340
	OCR-D-PDF_0341
	OCR-D-PDF_0342
	OCR-D-PDF_0343
	OCR-D-PDF_0344
	OCR-D-PDF_0345
	OCR-D-PDF_0346
	OCR-D-PDF_0347
	OCR-D-PDF_0348
	OCR-D-PDF_0349
	OCR-D-PDF_0350
	OCR-D-PDF_0351
	OCR-D-PDF_0352
	OCR-D-PDF_0353
	OCR-D-PDF_0354
	OCR-D-PDF_0355
	OCR-D-PDF_0356
	OCR-D-PDF_0357
	OCR-D-PDF_0358
	OCR-D-PDF_0359
	OCR-D-PDF_0360
	OCR-D-PDF_0361
	OCR-D-PDF_0362
	OCR-D-PDF_0363
	OCR-D-PDF_0364
	OCR-D-PDF_0365
	OCR-D-PDF_0366
	OCR-D-PDF_0367
	OCR-D-PDF_0368
	OCR-D-PDF_0369
	OCR-D-PDF_0370
	OCR-D-PDF_0371
	OCR-D-PDF_0372
	OCR-D-PDF_0373
	OCR-D-PDF_0374
	OCR-D-PDF_0375
	OCR-D-PDF_0376
	OCR-D-PDF_0377
	OCR-D-PDF_0378
	OCR-D-PDF_0379
	OCR-D-PDF_0380
	OCR-D-PDF_0381
	OCR-D-PDF_0382
	OCR-D-PDF_0383
	OCR-D-PDF_0384
	OCR-D-PDF_0385
	OCR-D-PDF_0386
	OCR-D-PDF_0387
	OCR-D-PDF_0388
	OCR-D-PDF_0389
	OCR-D-PDF_0390
	OCR-D-PDF_0391
	OCR-D-PDF_0392
	OCR-D-PDF_0393
	OCR-D-PDF_0394
	OCR-D-PDF_0395
	OCR-D-PDF_0396
	OCR-D-PDF_0397
	OCR-D-PDF_0398
	OCR-D-PDF_0399
	OCR-D-PDF_0400
	OCR-D-PDF_0401
	OCR-D-PDF_0402
	OCR-D-PDF_0403
	OCR-D-PDF_0404
	OCR-D-PDF_0405
	OCR-D-PDF_0406
	OCR-D-PDF_0407
	OCR-D-PDF_0408
	OCR-D-PDF_0409
	OCR-D-PDF_0410
	OCR-D-PDF_0411
	OCR-D-PDF_0412
	OCR-D-PDF_0413
	OCR-D-PDF_0414
	OCR-D-PDF_0415
	OCR-D-PDF_0416
	OCR-D-PDF_0417
	OCR-D-PDF_0418
	OCR-D-PDF_0419
	OCR-D-PDF_0420
	OCR-D-PDF_0421
	OCR-D-PDF_0422
	OCR-D-PDF_0423
	OCR-D-PDF_0424
	OCR-D-PDF_0425
	OCR-D-PDF_0426
	OCR-D-PDF_0427
	OCR-D-PDF_0428
	OCR-D-PDF_0429
	OCR-D-PDF_0430
	OCR-D-PDF_0431
	OCR-D-PDF_0432
	OCR-D-PDF_0433
	OCR-D-PDF_0434
	OCR-D-PDF_0435
	OCR-D-PDF_0436
	OCR-D-PDF_0437
	OCR-D-PDF_0438
	OCR-D-PDF_0439
	OCR-D-PDF_0440
	OCR-D-PDF_0441
	OCR-D-PDF_0442
	OCR-D-PDF_0443
	OCR-D-PDF_0444
	OCR-D-PDF_0445
	OCR-D-PDF_0446
	OCR-D-PDF_0447
	OCR-D-PDF_0448
	OCR-D-PDF_0449
	OCR-D-PDF_0450
	OCR-D-PDF_0451
	OCR-D-PDF_0452
	OCR-D-PDF_0453
	OCR-D-PDF_0454
	OCR-D-PDF_0455
	OCR-D-PDF_0456
	OCR-D-PDF_0457
	OCR-D-PDF_0458
	OCR-D-PDF_0459
	OCR-D-PDF_0460
	OCR-D-PDF_0461
	OCR-D-PDF_0462
	OCR-D-PDF_0463
	OCR-D-PDF_0464
	OCR-D-PDF_0465
	OCR-D-PDF_0466
	OCR-D-PDF_0467
	OCR-D-PDF_0468
	OCR-D-PDF_0469
	OCR-D-PDF_0470
	OCR-D-PDF_0471
	OCR-D-PDF_0472
	OCR-D-PDF_0473
	OCR-D-PDF_0474
	OCR-D-PDF_0475
	OCR-D-PDF_0476
	OCR-D-PDF_0477
	OCR-D-PDF_0478
	OCR-D-PDF_0479
	OCR-D-PDF_0480
	OCR-D-PDF_0481
	OCR-D-PDF_0482
	OCR-D-PDF_0483
	OCR-D-PDF_0484
	OCR-D-PDF_0485
	OCR-D-PDF_0486
	OCR-D-PDF_0487
	OCR-D-PDF_0488
	OCR-D-PDF_0489
	OCR-D-PDF_0490
	OCR-D-PDF_0491
	OCR-D-PDF_0492
	OCR-D-PDF_0493
	OCR-D-PDF_0494
	OCR-D-PDF_0495
	OCR-D-PDF_0496
	OCR-D-PDF_0497
	OCR-D-PDF_0498
	OCR-D-PDF_0499
	OCR-D-PDF_0500
	OCR-D-PDF_0501
	OCR-D-PDF_0502
	OCR-D-PDF_0503
	OCR-D-PDF_0504
	OCR-D-PDF_0505
	OCR-D-PDF_0506
	OCR-D-PDF_0507
	OCR-D-PDF_0508
	OCR-D-PDF_0509
	OCR-D-PDF_0510
	OCR-D-PDF_0511
	OCR-D-PDF_0512
	OCR-D-PDF_0513
	OCR-D-PDF_0514
	OCR-D-PDF_0515
	OCR-D-PDF_0516
	OCR-D-PDF_0517
	OCR-D-PDF_0518
	OCR-D-PDF_0519
	OCR-D-PDF_0520
	OCR-D-PDF_0521
	OCR-D-PDF_0522
	OCR-D-PDF_0523
	OCR-D-PDF_0524
	OCR-D-PDF_0525
	OCR-D-PDF_0526
	OCR-D-PDF_0527
	OCR-D-PDF_0528
	OCR-D-PDF_0529
	OCR-D-PDF_0530
	OCR-D-PDF_0531
	OCR-D-PDF_0532
	OCR-D-PDF_0533
	OCR-D-PDF_0534
	OCR-D-PDF_0535
	OCR-D-PDF_0536
	OCR-D-PDF_0537
	OCR-D-PDF_0538
	OCR-D-PDF_0539
	OCR-D-PDF_0540
	OCR-D-PDF_0541
	OCR-D-PDF_0542
	OCR-D-PDF_0543
	OCR-D-PDF_0544
	OCR-D-PDF_0545
	OCR-D-PDF_0546
	OCR-D-PDF_0548



